
NÜRNBERG. Nach Prognosen des Deut-
schen Wetterdienstes wird es auch in
Nürnberg zunehmend solche Sommer
wie den Rekordsommer von 2003 ge-
ben – mit Hitzeperioden, in denen das
Thermometer weit über 30 Grad klet-
tert, und mit Tropennächten, in denen
die Temperaturen nicht unter 20 Grad
fallen. Außerdem drohen häufiger Ext-
remwetterlagen mit Starkniederschlä-
gen oder Sturm. Das kann für die Be-
wohner gefährlichwerden.

Studie vorgestellt

Das Umweltamt der Stadt Nürnberg
befasst sich deshalb bereits intensiv
mit dem Thema Klimawandel. Wis-
senschaftler und Studierende des Fach-
bereichs Wirtschaftswissenschaften
der Friedrich-Alexander-Universität
Erlangen-Nürnberg (FAU) haben zum
Beispiel für die Stadt untersucht, wie
die Einwohner die Klimaveränderun-
gen wahrnehmen und wie sie damit
umgehen.

Die Ergebnisse stellte der Leiter der
Untersuchung, Dr. Reinhard Witten-
berg vom Lehrstuhl für Soziologie und
Empirische Sozialforschung der FAU,
amDonnerstagabend vor. Dem schloss
sich eine Podiumsdiskussion an.

Ein bis zwei Grad wärmer

Prof. Dr. Perdita Pohle vom Lehrstuhl
für Geografie erklärte: „Die durch-
schnittliche Temperatur in Nürnberg
hat sich im Sommer um ein Grad Cel-
sius erhöht, im Winter sogar um zwei
Grad.“ Im Langzeitvergleich bedeute
das: Vor gut 70 Jahren wurde gerade
mal an 35 Tagen im Jahr über 25 Grad
Celsius gemessen, 2008 waren es be-
reits 50 Tage, und im Jahr 2100
könnten es schon 85 Tage im
Jahr sein.

Ob eines Tages allerdings der
Burgberg zur Liegewiese am
Strand wird, ob es Pal-
men am Wöhrder See
gibt oder sich sonnen-
verwöhnte italieni-

sche Weintrauben im Knoblauchs-
land anbauen lassen – diese Vorstel-

lungen haben nach Meinung vom
Pohle kaum etwasmit demKlima-
wandel zu tun. Dessen „Ausmaße
und räumliche Ausprägung sind
noch völlig unklar sind“, betonte
die Professorin. Dieser Temperatur-
trend lasse, sagte sie, zwar zu-
nächst an mediterranes Flair und
Sommerurlaub denken, habe
aber durchaus seine Tücken.

Die repräsentative
Untersuchung „Kli-
mabetroffenheit in

Nürnberg“ vom Uni-Lehrstuhl für So-
ziologie stellt nämlich fest, dass im-
merhin jeder zweite Nürnberger sein
Wohlbefinden bei dem Jahrhundert-
sommer 2003 gerademalmit „es ging“,
„schlecht“ oder „sehr schlecht“ klassi-
fiziert hat. Gelitten wurde besonders
in Bussen, Straßenbahnen und in der
Innenstadt, wo es naturgemäß wenig
grüne Inseln gibt. „Urbane Wärme-
inseln“ nennt es Pohle, „die durch ver-
dichtete Bebauung und Flächenversie-
gelung entsteht.“

Die Stadt müsse lokal handeln, um
die „Klimaverschlechterung durch In-

vestitionen in den Klimaschutz zu ver-
hindern“, sagte sie. Dazu könnten et-
wa deutlich mehr Straßenbäume bei-
tragen und der Rückbau versiegelter
Flächen.

„Nürnberg stellt sich bereits seit 20
Jahren dieser Aufgabe“, kommentierte
die Grünen-Stadträtin Christine Seer
und verwies etwa auf den kommuna-
len Klimaschutzfahrplan, „ein dicker
Wälzer“. Für Seer muss die „Umset-
zung des Klimaschutzes näher zu den
Bürgern gebracht werden“, damit jeder
Nürnberger wisse, was er konkret tun
könne. Zum Beispiel das eigene Haus
besser dämmen, auf langlebige Glüh-
birnen umsteigen oder den städti-
schen Fahrradverleih NorisBike nut-
zen, statt in der Stadt immer mit dem
Auto zu fahren.

„Amerikanische Verhältnisse“

Vieles werde allerdings nicht zum
Nulltarif zu bekommen sein, gab
CSU-Fraktionschef Sebastian Brehm
zu Bedenken: „Um NorisBike und die
Radkampagne ,Nürnberg steigt auf‘
weiter zu fördern, müssten wir die
Parkgebühren erhöhen.“ Er plädierte
für mehr Anreize – damit diejenigen,
die in Nürnberg in ein eigenes Haus
investieren, bereit seien, mehr Geld
für denKlimaschutz auszugeben.

SPD-Stadtrat Richard Würffel
fürchtete allerdings: „Bei steigenden
Temperaturen im Sommer mit tropi-
schen Nächten bekommen wir bei der
Klimatisierung von Gebäuden ameri-
kanische Verhältnisse“. Dann hätte
sich zwar die geplagte Bevölkerung an-
gepasst, allerdings zulasten höherer
Stromkosten und Stromverbräuche –
eigentlich ein absolutes Unding ange-
sichts der ausgerufenen Energiewen-
de.

Risiko-Katalog erarbeiten

Nach Ansicht von Pohle könnte die
Kommune mit Bäumen und Bänken
in der Innenstadt „einen ersten An-
fang machen, der sich leicht realisie-
ren lässt“. Gestützt werde dieses Vorge-
hen von der Untersuchung, laut der
sich die Nürnberger für den Haupt-
markt und das verwaiste Quelle-Areal
im Westen der Stadt mehr Bepflan-
zungen undGrünflächenwünschen.

Die Stadt brauche einen Risiko-Ka-
talog, um etwa die gesundheitlichen
Beeinträchtigungen durch Hitze deut-
lich zu machen und Vorschläge für
den Umgang mit hitzeempfindlichen
Lebensmitteln im Handel zu erarbei-
ten. Daraus müsse einMaßnahmenka-
talog entwickelt werden, der wiede-
rum eine klare Umsetzungsstrategie
brauche. Würffel pflichtet ihr bei:
„Dies ist für den Stadtrat ein Auftrag.“
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VON UNSEREM NÜRNBERG-
KORRESPONDENTEN THOMAS TJIANG

KLIMAHeiße Sommer, heftige
Regengüsse, Stürme: In Bal-
lungsräumen können die
Auswirkungen besonders
gravierend sein. Deshalb
will Nürnberg vorbeugen.

Die Stadt soll nicht zurWüstewerden
Ist das die Zukunft? Die Nürnberger Künstlerin Lisa Metz (Atelier auf AEG) hat in ihrer Collage Teile der Kaiserburg an einen Strand versetzt.

Uni-Soziologe Dr.
Reinhard Witten-
berg

eder spürt es: Das
Wetter wird extre-

mer. Nicht nur im
Winter.Wissenschaft-
ler prognostizieren
vor allem anhaltende
Hitzeperioden im
Sommer. Stadtbewoh-
nerwerden besonders
darunter leiden. Denn kompakt be-
baute und versiegelte Flächen hei-
zen sich nun einmal schnell auf
und kühlen nachts kaummehr ab.
Menschenwerden zunehmend
unter Überhitzung leiden – am
Arbeitsplatz, in öffentlichenVer-
kehrsmitteln, in der Freizeit.

Auf diese klimabedingten Verän-
derungenmüssen sich Städte recht-
zeitig vorbereiten. Und handeln. Et-
wamit Bebauungsplänen, die in
großemUmfangGrünflächen for-
dern, die schattige Plätze an plät-

J schernden Brunnen vor-
sehen und die vorschrei-
ben,Wälder effektiv
aufzuforsten.
Mit dem Projekt „Som-
mer in der Stadt“ ist
Nürnberg auf einem gu-
tenWeg. Die Stadt will
einen detaillierten

Handlungskatalog erstellen –mit
Maßnahmen, die sie selbst ergreift,
aber auchmit Anregungen für Bür-
ger. Damit diese nicht sang- und
klanglos verhallen,muss die Stadt
aber auch finanzielle Anreize schaf-
fen, die es Hausbesitzern erleich-
tern, Fassaden oder Dächer zu be-
grünen oder auf umweltschonende
Heizungen umzusteigen.

Wichtig: Die Stadt darf den gu-
tenWeg, den sie eingeschlagen hat,
nicht im Schneckentempo zurück-
legen. Siemuss blitzschnell sein.

Handeln – aber sofort!
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● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON BIRGIT ROPOHL
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„Maßnahmen kosten
Geld, deshalbmuss
es einen Ausgleich
zwischenÖkologie

undÖkonomie geben“, sagt der
CSU-Stadtrat.
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Sebastian Brehm
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Dr. Perdita Pohle

„Der fortschreitende
Klimawandel ist in
derWissenschaft
Fakt und unumstrit-

ten“, sagt die Professorin vom Lehr-
stuhl für Geografie.
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Richard Würffel

„Klimawandel ist
eine beständige und
lokale Herausforde-
rung, bei derwir

noch amAnfang stehen“, sagt die
Grünen-Stadträtin
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Christine Seer

„Hauseigentümer
brauchen keine
Angst vor Efeuran-
ken zuhaben, die bei

Hitze undKälte gleichermaßen
dämmen“, sagt der SPD-Stadtrat.

NÜRNBERG. Zahlreiche Nürnberger
Kulturveranstalter haben sich in die-
sem Jahr dem Maler Albrecht Dürer
verschrieben. So auch die Internatio-
nale Orgelwoche inNürnberg (ION).

Bei dem renommierten Festival für
geistliche Musik werden junge Künst-
ler Auftragswerke spielen, die sichmu-
sikalisch mit Dürers Gemälden ausei-
nandersetzen. Dem großen Nürnber-
ger Maler (1471 bis 1528) ist in diesem
Jahr eine Sonderschau im Germani-
schen Nationalmuseum gewidmet. Bei
einer „Nacht der klingenden Bilder“
am 6. Juli wird direkt imMuseummu-
siziert.

Das Eröffnungskonzert der Orgel-
woche am 29. Juni bestreitet die Nürn-
berger Staatsphilharmonie unter der
Leitung von Generalmusikdirektor
Marcus Bosch, wie ION-Geschäftsfüh-
rer Robert Vogel am Freitag mitteilte.
Das Konzert soll an den vor 20 Jahren
verstorbenen französischen Kompo-
nisten Olivier Messiaen erinnern; auf-
treten wird auch der 20 Jahre alte Pia-
nist Kit Armstrong, der als Shooting-
Star der Szene gilt.

Neben traditionellen Orgelkonzer-
ten und Gottesdiensten zeigt das
Münchner Marionettentheater bei
dem Festival seine Version von Carl
Orffs „Carmina Burana“. Zudem ist der
Leipziger Thomanerchor in Nürnberg
zu Gast.

Seinen Abschied als künstlerischer
Leiter gibt in diesem JahrWilfried Hil-
ler. Am Schlusstag , dem 8. Juli, wird
seine Kirchenoper „Augustinus“ auf-
geführt. Hiller hatte die Orgelwoche
für Musik anderer Religionen geöff-
net, so ass nicht nur geistliche Werke
des Christentums zu hörenwaren.

Sein Nachfolger ist Folkert Uhde,
wie die ION-Verantwortlichen vor we-
nigen Tagen bekanntgegeben hatten.
Uhde erhält einen Vertrag auf vier Jah-
re und wird das Programm der Veran-
staltung erstmals 2013 gestalten. Stif-
tungsrat, Vorstand und Kuratorium
der Orgelwoche würdigten ihn als
„einen der kreativsten deutschen Mu-
sikdramaturgen und -manager mit
großer Erfahrung“. Uhde ist als Dozent
anHochschulen tätig und berät Künst-
ler und Institutionen. (dpa/mz)

Orgelwoche
widmet
sichDürer
KULTUR Beim Festival tritt
auch der Leipziger Thoma-
nerchor auf.

NÜRNBERG. Unter dem Titel „Der Ge-
richtssaal als Kulisse“ veranstaltet das
Memorium Nürnberger Prozesse in
diesem Jahr eine Filmreihe zur Dar-
stellung der Nürnberger Prozesse im
Spiel- undDokumentarfilm.

Die Veranstaltungsreihe eröffnet
Henrike Zentgraf, Kuratorin des Me-
moriums Nürnberger Prozesse, mit
dem Vortrag „Vom Erziehungsfilm
zum Doku-Drama“. Sie spricht diesen
Sonntag um um 18.30 Uhr im Memo-
rium Nürnberger Prozesse/Saal 600,
Bärenschanzstraße 72.

Die herausragende Bedeutung der
Nürnberger Prozesse äußert sich nicht
nur in den gesellschaftspolitischenDe-
batten über ihre Legitimation und den
Diskussionen um ihr juristisches Erbe,
sondern auch in der Vielzahl der Fil-
me, die bis heute „über Nürnberg“ ent-
standen sind. Viele dieser Filme haben
das Geschichtsbild der Prozesse nach-
haltig beeinflusst.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Eintritt frei; Platzkarten-Reservierung
unter Telefon (09 11) 3 21-7 93 72

Gerichtssaal
als Kulisse
GESCHICHTEDasMemorium
startet eine Filmreihe.
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